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1 Einleitung

Lehrwerke und Lernmaterialien spielen eine herausragende Rolle in der Schul‐
praxis. Lehrwerke prägen vielerorts Methoden, Progression, Themen und in‐
haltliches Vorgehen im Schulalltag (Fäcke 2016). Daher wird ihnen der Status
als „heimlicher“ oder sogar als offener Lehrplan zuteil (Finkbeiner 2005, Thaler
2016). Curriculare Kohärenz im Sinne einer hohen Übereinstimmung zwischen
Lehrplänen und Lehrwerken stellt somit eine wichtige Voraussetzung für die
Umsetzung von innovativen pädagogischen oder bildungspolitischen Zielset‐
zungen dar (vgl. Beacco et al. 2016). In diesem Beitrag wird danach gefragt,
inwiefern Plurale Ansätze in Lehrwerken sowie in lehrwerksunabhängigen oder
-ergänzenden Materialien ihren Niederschlag finden und – mit besonderem
Fokus auf die Schweiz – wie diese im Gesamtcurriculum eingebettet sind. Die
Schweiz gehört zu den Ländern, in denen sich die meisten und curricular am
stärksten verankerten didaktischen Materialien mit pluralen Ansätzen finden
(vgl. Candelier et al. 2015).

In Anlehnung an Candelier et al. (2009) bezeichnen wir mit dem Begriff Plu‐
rale Ansätze Formate des Sprachenunterrichts, welche die Bezüge zwischen
Sprachen und Kulturen im mehrsprachigen Repertoire der Lernenden in den
Fokus stellen. Dazu zählen die integrierte Didaktik, die eine synergetische Ver‐
zahnung des Lernens mehrerer Sprachen vornimmt, die Förderung der sprach‐
lichen und kulturellen Bewusstheit durch Eveil aux langues und interkulturelles
Lernen sowie die Interkomprehension, die das Verstehen von Sprachen oder Va‐
rietäten derselben Sprachfamilie anstrebt. Ziel der pluralen Ansätze ist es, im
schulischen Rahmen die Sprachlernökonomie durch das synergetische Zusam‐
menwirken und die Nutzung bereits vorhandener Ressourcen zu stärken. Auch



sollen die Fähigkeit zum selbstständigen Erwerb von mehreren Sprachen erhöht
und die Sprachlernmotivation, die Bewusstheit für Sprachen und Kulturen
sowie die kulturelle Offenheit gefördert werden. Im vorliegenden Beitrag wird
ein Augenmerk darauf gerichtet, dass der Kulturbegriff schwer zu fassen ist und
sich die Zielsetzung, kulturelle Bewusstheit und Offenheit zu fördern, entspre‐
chend anspruchsvoll gestaltet. Der Referenzrahmen für Plurale Ansätze
(CARAP-REPA, Candelier et al. 2009) bietet als eines der ersten Referenzdoku‐
mente kompetenzorientierte, fassbare Zielsetzungen für die interlinguale und
interkulturelle Dimension, strukturiert entlang den Bereichen savoir, savoir faire
und savoir être, komplementär zu den sprachlich-kommunikativen Kompe‐
tenzen im Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen (Trim, North & Coste
2001). Die im CARAP-REPA beschriebenen Dimensionen sind generell für jedes
Sprachenlernen relevant, besonders aber in Bildungskontexten mit hohem An‐
teil an Lernenden mit unterschiedlichen Herkunftssprachen oder beim gleich‐
zeitigen Erwerb mehrerer Fremdsprachen. Sie wurden europaweit in den letzten
Jahren vermehrt in Curricula aufgenommen (z.B. in Deutschland, Österreich,
Luxemburg, in den skandinavischen Ländern oder in der Schweiz).

Der vorliegende Beitrag gliedert sich wie folgt: Kapitel 2 bietet Einblicke in
die Umsetzung pluraler Ansätze in Lehrwerken und Lernmaterialien im euro‐
päischen Raum; Kapitel 3 fokussiert die Rezeption der pluralen Ansätze bei der
Konzeption von Lehrwerken und lehrwerksunabhängigen bzw. -ergänzenden
Materialien im Schweizer Bildungskontext. Dabei wird erläutert, wie die plu‐
ralen Ansätze in den Curricula der unterschiedlichen Bildungsregionen rezipiert
und die Intention der Curricula in den Lehrwerken umgesetzt wurden. Unter
Bezug auf den CARAP-REPA wird beispielhaft illustriert, welche Kompetenzen
mit welchen Formaten unterstützt werden. Mit Blick auf das Gesamtcurriculum
wird erörtert, welche Herausforderungen sich bei der Implementierung ergeben.
Kapitel 4 rundet den Beitrag mit einem kurzen Ausblick ab.

2 Einblicke in internationale Entwicklungen

Die Förderung von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität wurde in vielen eu‐
ropäischen Ländern u.a. unter Einfluss der Arbeiten des Europarates und der
Europäischen Union in die Curricula der öffentlichen Bildungssysteme integ‐
riert (vgl. Reissner 2015, Krumm 2016). Mit Verweis auf die Wichtigkeit von
Mehrsprachigkeit im Zeitalter zunehmender Globalisierung und steigenden Mi‐
grationsraten finden sich in Lehrplänen und Bildungsstandards immer häufiger
globale Zielsetzungen oder sogar konkrete Beschreibungen von Zielkompe‐
tenzen, welche Sprachbewusstheit, Sprachlernkompetenz oder interkulturelle



Kompetenzen ins Zentrum stellen. Dies betrifft sowohl das Lernen der Schul‐
sprache als auch der Fremdsprachen, seltener auch der Herkunftssprachen.
Zahlreiche lehrwerksunabhängige Materialien, welche die Förderung einer
breiten Palette von mehrsprachigkeitsrelevanten und interkulturellen Kompe‐
tenzen abdecken, stehen mittlerweile interessierten Lehrkräften zur Verfügung
(vgl. auch die Übersichtsdarstellungen in Schädlich 2013, Candelier et al. 2015
sowie Reimann 2015). Exemplarisch – ohne Anspruch auf Vollständigkeit – zu
nennen sind für den deutschen Sprachraum etwa Materialien zur Förderung von
mehrsprachiger und interkultureller Bewusstheit in der Schulsprache wie der
Sprachenfächer für Lernende ab dem 4. Schuljahr (Oomen-Welke 2007), die Ma‐
terialserie KIESEL für Lernende der Primar- und Sekundastufe I (ÖSZ 2012),
sprachverbindendes Material speziell für den Fremdsprachenunterricht wie
Sprachen vergleichen – Sprachen entdecken für die Sekundarstufe I (Behr 2005)
oder die Unterrichtsvorschläge zur Nutzung von Sprachvergleichen im Fremd‐
sprachenunterricht ab der 8. Klasse (Schöberle 2015). Für den französischen
Sprachraum zu erwähnen ist die frankokanadische Plattform ELODIL (für Lern‐
ende ab dem Kindergarten bis zur Sekundarstufe I Armand, s.d.) und interna‐
tional die CARAP-REPA Datenbank mit einer Fülle von Übungsanlagen für alle
Altersstufen, welche mit den CARAP-REPA Deskriptoren referenziert sind (vgl.
den Beitrag von Schröder Sura in diesem Band). Auf der Grundlage einer Ana‐
lyse von einzelsprachlichen Lehrwerken wurden in Deutschland für den Bereich
des simultanen oder sukzessiven Erwerbs zweier Fremdsprachen ab der 5. bzw.
der 6. Klasse im Gymnasium die Mehrsprachigen Aufgabenplattformen (MAP)
(Leitzke-Ungerer 2014) geschaffen. In Österreich wurde für die romanischen
Sprachen eine Lehrwerkserie für das Tertiärsprachen Lernen ab der 9. Klasse
(Découvrons le français (Rückl et al. 2013) / Scopriamo l’italiano (Rückl et al.
2012) / Descubramos el español (Holzinger et al. 2012), mit einem konsequent
sprachverbindenden Ansatz erarbeitet, bei welchem Ansätze der Interkompre‐
hension zur Anwendung kommen.

Die Umsetzung curricularer Vorgaben in gängigen Lehrwerken in Schul- und
Fremdsprachen geschieht erst ansatzweise. Marx (2014) kritisiert in ihrer Un‐
tersuchung einer Serie verbreiteter schulsprachlicher Lehrwerke in Deutsch‐
land, dass nur wenige mehrsprachige Übungsformate tatsächlich die sprachen‐
übergreifende Analyse anregen, im Sinne einer Unterstützung der
Herkunftssprachen, der Bewusstmachung kultureller Diversität oder der Ent‐
wicklung des Sprachbewusstseins. Dies steht in scharfem Kontrast sowohl zu
den nationalen Bildungsstandards der deutschen Kultusministerkonferenz als
auch zu länderspezifischen Kernlehrplänen. Auch Thaler (2016) kommt in seiner
Analyse einiger Lehrwerke für Englisch als erste Fremdsprache für die Sekun‐
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darstufe I mit starker Verbreitung in Deutschland zum Schluss, dass dort die in
den Bildungsstandards gesetzten Ziele des mehrsprachigen Lernens für den
mittleren Schulabschluss kaum zur Anwendung kommen (2 Lernaufgaben pro
Band, jeweils auf der Ebene lexikalischer Vergleiche). Dies führt er, in Abstüt‐
zung auf Jakisch (2012), darauf zurück, dass Englisch eine gesicherte Stellung
als schulisches Hauptfach mit hohem Prestige und außerschulischer Bedeutung
habe und schulisches Fremdsprachenlernen in der Regel einzelsprachlich aus‐
gerichtet sei, u.a. mit der Befürchtung, es werde durch eine mehrsprachige Aus‐
richtung zu stark mit Aufgaben überfrachtet, die nicht zu den eigentlichen
Kernzielen gehörten (ibid., 189). Haukås et al. (2016) verglichen schwedische
und norwegische DaF-Lehrwerke und zeigten, dass nur wenige Übungen die
Lernenden zur aktiven Auseinandersetzung und Reflexion über Sprachen an‐
regen; meistens handelt es sich dabei um relativ traditionelle Übersetzungsü‐
bungen.

3 Einblicke in Entwicklungen in der Schweiz: Curricula, Lehrwerke
und lehrwerksunabhängige oder -ergänzende Materialien

 
3.1 Bildungskontext Schweiz

3.1.1 Sprachensituation und curriculare Reformen im Sprachenbereich

Der Schweizer Bildungskontext ist geprägt durch die Präsenz der vier Landes‐
sprachen Deutsch, Französisch, Italienisch und Rätoromanisch, eine hohe mi‐
grationsbedingte sprachliche und kulturelle Diversität sowie eine stark födera‐
listische Tradition im Bildungswesen. In den meisten Schweizer Kantonen wird,
gemäß dem in der Bundesverfassung verankerten Territorialitätsprinzip, nur
eine offizielle Amtssprache verwendet. Die Kantone sind jedoch verpflichtet,
den Erwerb mindestens einer zweiten Landessprache zu fördern. Mit der ver‐
stärkten Globalisierung und der wachsenden Bedeutung von Englisch als Lingua
franca führte dies zur Besonderheit, dass seit den 1970er Jahren nahezu alle
Schweizer Schülerinnen und Schüler an der obligatorischen Schule zwei Fremd‐
sprachen erwerben, im Gegensatz zu vielen anderen Ländern, wo dies einer
gymnasialen Elite vorbehalten bleibt (Marx 2016). Die Hauptverantwortung für
die schulische Bildung liegt bei den Kantonen, jedoch verstärkten sich in den
letzten Jahren die Bestrebungen zur Bildungskoordination, insbesondere mit der
im Jahre 2004 verabschiedeten nationalen Strategie zur Weiterentwicklung des
Sprachenunterrichts (EDK 2004). Diese sieht den Unterricht einer ersten Fremd‐
sprache spätestens ab dem dritten und einer weiteren Fremdsprache spätestens
ab dem fünften Schuljahr vor, davon mindestens eine zweite Landessprache. Die
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1 Aus Platzgründen wird hier nicht auf die besondere Situation in den italienisch- und
romanischsprachigen Landesteilen eingegangen.

Reihenfolge der Fremdsprachen ist darin nicht festgeschrieben und bleibt den
Kantonen überlassen. Dadurch ergeben sich drei grosse Gebiete: Die franko‐
phone Westschweiz, die mit Deutsch vor Englisch beginnt; die sechs deutsch‐
sprachigen Kantone an der Sprachgrenze, die mit Französisch vor Englisch be‐
ginnen; und die restliche Deutschschweiz, die mit Englisch vor Französisch
beginnt (vgl. Abb. 1).1

Abb. 1: Faktenblatt Fremdsprachenunterricht EDK 2015, reproduziert nach SAGW (2015)

Die nationale Sprachenstrategie entstand auf der Basis des in den 90er Jahren
im Auftrag der EDK erarbeiteten Gesamtsprachenkonzeptes (Lüdi et al. 1998), in
enger Verbindung mit den Arbeiten des Europarates in Strassburg und Graz,
insbesondere des Projektes Janua Linguarum JALING (vgl. Candelier et al. 2004,
Perregaux 2005), und förderte stark die praktische Umsetzung eines Gesamt‐
sprachencurriculums. Im Zuge der Implementierung der Strategie wurden in
allen Bildungsregionen Curricula und Lehrpläne für die obligatorische Schule
neu entwickelt, welche allesamt die Integration pluraler Ansätze in den Unter‐
richt vorsehen, jedoch auf unterschiedliche Weise (vgl. Egli Cuenat et al. 2010).
Dies ist insofern für diesen Beitrag relevant, als es sich auch direkt auf die Ge‐
staltung von Lehrwerken und weiteren Materialien auswirkte.

3.1.2 Variabler Einbezug pluraler Ansätze in die Schweizer Sprachencurricula
Ein konsequenter Einbezug pluraler Ansätze findet sich im Fremdsprachencur‐
riculum der sechs Deutschschweizer Grenzkantone zur französischsprachigen
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Westschweiz, welche gemeinsam beschlossen, ab dem Schuljahr 2011/12 mit
Französisch als erster Fremdsprache in der dritten Klasse und Englisch in der
fünften Klasse zu beginnen. Da Französisch davor ab der 5. Klasse und Englisch
ab der 7. Klasse unterrichtet wurde, bedeutete dies eine komplette Erneuerung
des Fremdsprachenunterrichtes. Die sechs Partnerkantone verpflichteten sich,
entgegen allen föderalistischen Traditionen, im Rahmen des Projektes Passe‐
partout eng zusammenzuarbeiten, und u.a. einen gemeinsamen, sprachenver‐
bindenden Fremdsprachenlehrplan sowie Konzepte für die Aus- und Weiterbil‐
dung der Lehrpersonen zu entwickeln. Die Integration pluraler Ansätze und der
Aufbau entsprechender Kompetenzen (im Bereich von savoir, savoir faire und
savoir être) war dabei ein zentrales Element. Die neu entwickelten Instrumente
wurden eng miteinander verknüpft und hinsichtlich der didaktischen Prinzipien
aufeinander abgestimmt. Es wurden neue, auf den Lehrplan abgestimmte Lehr‐
werke geschaffen. Insbesondere die Französischlehrwerke Mille Feuilles und
Clin d’oeil (s. Kapitel 3.2) versuchten, die pluralen Ansätze im Sinne pädago‐
gisch-didaktischer Innovation stark umzusetzen. Gleichzeitig wurde im Projekt
die Koordination mit dem ebenfalls neu entstehenden Englischlehrwerk New
World angestrebt (vgl. Egli Cuenat 2012).

Die Kantone der Ost- und Zentralschweiz wählten Englisch als erste Fremd‐
sprache und verschoben Englisch von der siebten in die dritte Klasse, Franzö‐
sisch wurde in der fünften Klasse beibehalten. Sie erarbeiteten neue stufen‐
übergreifende Lehrpläne für Englisch, in denen Language Awareness, Strategien
und Lernerautonomie als Grundsätze integriert, jedoch nicht als zentrale auf‐
zubauende Kompetenzen formuliert wurden. Französisch wurde dabei nicht ex‐
plizit erwähnt. Obwohl Französisch durch die Reform zur Tertiärsprache mu‐
tierte, führte dies nicht zu einer Neukonzeption des Unterrichts. Das
Französischlehrwerk envol wurde weiterhin mehrheitlich unverändert ver‐
wendet. Für den Englischunterricht wurden mehrere neue Lehrwerke einge‐
setzt, u.a. Explorers mit pluralen Ansätzen und Young World. Nur Explorers stellte
einige Synergien zum weiterhin verwendeten Lehrwerk envol her (vgl. Manno
2009). Zur verstärkten Schaffung von Synergien zwischen den Sprachen wurden
nachträglich lehrwerksverbindende Elemente erarbeitet (vgl. Kap. 3.3).

Von 2010 bis 2014 wurde für alle Deutschschweizer Kantone ein gemeinsamer
Lehrplan entwickelt, in den der bereits 2010 erschienene Passepartout-Lehrplan
integriert wurde und welcher die Ost- und Zentralschweizer Lehrpläne ablöste.
Zurzeit sind Französischlehrwerke in Erarbeitung, welche dem Tertiärspra‐
chenstatus des Französischen bis zu einem gewissen Grad Rechnung tragen. In
beiden Lehrplänen wurden zusätzlich zu den bisherigen Lernzielen im Bereich
der kommunikativen Kompetenzen „Hören, Lesen, Schreiben und Sprechen“
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neue Kompetenzbereiche geschaffen, wie „Bewusstheit für Sprachen und Kul‐
turen“ und „lernstrategische Kompetenzen“ (Lehrplan Passepartout), resp.
„Sprachen im Fokus“ und „Kulturen im Fokus“ (Lehrplan 21). Beide Lehrpläne
halten in der Einleitung fest:

Bewusstes Erfassen und Vergleichen sprachlicher Phänomene erhöht die Einsicht ins
Funktionieren von Sprache und verbessert die Sprachkompetenz. Sprachvergleiche
liefern auch Informationen zur Kultur, die sich hinter der Sprache verbirgt bzw. die
Sprache beeinflusst und prägt (vgl. Lehrplan Passepartout: 4).

Die Effizienz des Sprachenlernens wird gesteigert, wenn die Schülerinnen und Schüler
befähigt werden, das Transferpotenzial zwischen den Sprachen bewusst zu nutzen
(vgl. Lehrplan 21: 4).

In den frankophonen Westschweizer Kantonen, welche traditionell eine stärkere
Bildungskoordination betreiben, wurde bereits 2003 in einem Grundlagenpapier
der Westschweizer Bildungsdirektorenkonferenz, der Déclaration de la CIIP re‐
lative à la politique de l’enseignement des langues en Suisse romande, die Not‐
wendigkeit eines integrierten Sprachencurriculums und der Vernetzung des
Lernens von Lokal-, Fremd- und Herkunftssprachen hervorgehoben. Der 2010
fertiggestellte und ab 2011 eingeführte Plan d’Etudes Romand (PER) integriert
die „Approches interlinguistiques“ als gemeinsame Achse sowohl im Curriculum
für die Schulsprache Französisch als auch für die erste Fremdsprache Deutsch
und die zweite Fremdsprache Englisch. Für die Umsetzung dieser Ziele werden
im PER die eigens geschaffenen Lernmaterialien Education et ouverture aux
langues à l'école empfohlen (EOLE, Perregaux et al. 2003, vgl. Kap. 3.2). Es wurden
aber keine neuen, sprachenübergreifend vernetzenden Lehrwerke mit pluralen
Ansätzen für die Fremdsprachen entwickelt (vgl. Egli Cuenat et al. 2010).

In den nachfolgenden Abschnitten werden einzelne Umsetzungsmöglich‐
keiten von pluralen Ansätzen aus der Schweiz mit Bezug auf den CARAP-REPA
gezeigt, welcher auch als Grundlage für die Erarbeitung der neuen Lehrpläne
diente beziehungsweise zeitgleich und mit engem gemeinsamem Bezug zum
Projekt JALING (Saudan et al. 2005) entwickelt wurde. Die Ausführungen be‐
ziehen sich jeweils auf den Aspekt der Sprache oder der Kultur und lassen sich
den Bereichen savoir und savoir faire zuordnen. Der Bereich savoir être wird in
einem eigenen Kapitel thematisiert (vgl. Kap. 3.6). Die Umsetzungsbeispiele
stammen aus Lehrwerken oder aus lehrwerkunabhängigen bzw. -ergänzenden
Materialien.
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3.2 Umsetzungsbeispiele von pluralen Ansätzen aus Lehrwerken zum
Bereich Sprache

In den Französischlehrwerken Mille feuilles für die Primarstufe und Clin d’oeil
für die Sekundarstufe I wird der Umsetzung pluraler Ansätze, dem Passepar‐
tout-Lehrplan entsprechend, großes Gewicht beigemessen. Beispielsweise
weisen in Mille feuilles 3 für das erste Französischlernjahr von den insgesamt 55
Übungen 27 einen pluralen Ansatz auf. Der Entwicklung der Fähigkeit, inter‐
linguale Ressourcen zu nutzen, wird viel Platz eingeräumt (vgl. Grossenbacher
et al. 2012: 8-11). Dies geschieht unter anderen durch das Herstellen von Bezügen
zwischen der Schulsprache und der Fremdsprache Französisch sowie durch das
Vergleichen mehrerer Sprachen miteinander. Solche Aktivitäten entsprechen
u.a. dem Deskriptor K6 des CARAP-REPA: „Wissen, dass zwischen Sprachen /
sprachlichen Varietäten Ähnlichkeiten und Unterschiede bestehen“ (Candelier
et al. 2009: 48), welcher in mehreren Lehrplanzielen des Passepartout-Lehrplanes
aufgenommen wird. Als Beispiel für die Umsetzung sei auf zwei activités aus
Mille feuilles und Clin d’oeil verwiesen. In Mille feuilles 5.2 für das fünfte Schul‐
jahr werden die Lernenden durch das Vergleichen verschiedener Sprachen an
die Negation herangeführt. Beim Vergleichen der affirmativen und der nega‐
tiven Form einer Aussage in verschiedenen Sprachen schulen die Lernenden
ihre Fähigkeiten der Sprachanalyse.
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Abb. 2: Mille feuilles 5.2, MDR! Mort de rire (Grossenbacher et al. 2013: 32-33)
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In dieser activité erkennen die zehn- bis elfjährigen Schülerinnen und Schüler
Ähnlichkeiten und Unterschiede der Art und Weise, wie Sprachen die Negation
bilden. So erleben sie sich als Sprachforschende. Diese Aufgabe erfolgt im Zu‐
sammenhang mit dem Lesen von Witzen, bei dem die Negation eine zentrale
Rolle spielt: Viele Pointen sind nur verständlich, wenn die Negation erkannt
wird. Insofern ist diese activité ein wichtiger Bestandteil der gesamten Lernein‐
heit.

Im Lehrwerk Clin d’oeil 8.2 für das achte Schuljahr erhalten die Schülerinnen
und Schüler einen Einblick in die Methode der Interkomprehension. Sie er‐
fahren, dass sie ihre bestehenden Sprachkenntnisse in einer Fremdsprache als
Brücke zu weiteren Sprachen verwenden können, wie dies im CARAP-REPA
mit dem Deskriptor S5 beschrieben ist: „Die in einer Sprache verfügbaren
Kenntnisse und Kompetenzen für Handlungen des Sprachverstehens / der
Sprachproduktion in einer anderen Sprache nutzen können“ (Candelier et al.
2009: 97). Die entsprechende didaktische Anlage sieht wie folgt aus:
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Abb. 3: Clin d’œil 8.2, Quelle histoire!, Erprobungsfassung (Ganguillet et al. 2015: 26-27)
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Die Übung steht im Kontext von Reisegeschichten innerhalb der Schweiz, die
von Zugspassagieren im Rahmen eines Wettbewerbs der Schweizerischen Bun‐
desbahnen verfasst worden sind. Darunter befinden sich deutsche, französische,
italienische und rätoromanische Geschichten. In der Aufgabe hören und lesen
die dreizehn- bis vierzehnjährigen Schülerinnen und Schüler zunächst einen
Auszug aus einer dieser Reisegeschichten in den drei romanischen Landesspra‐
chen und anschliessend in drei weiteren romanischen Sprachen (Spanisch, Por‐
tugiesisch und Rumänisch). Dabei suchen sie nach Gemeinsamkeiten in den
verschiedenen Sprachen (z.B. in den Bereichen Lexik, Syntax, Morphologie) und
tauschen sich darüber aus. Ziel der Aktivität ist es den Lernenden bewusst zu
machen, dass ihnen die Kenntnisse einer romanischen Sprache für das Verstehen
weiterer Sprachen derselben Sprachfamilie hilfreich sein können. Der Hinweis
auf die EuroCom-Plattform erweitert den Einblick auf die Methode der Inter‐
komprehension.
 
3.3 Umsetzungsbeispiele von pluralen Ansätzen aus lehrwerkunab-

hängigen oder -ergänzenden Materialien zum Bereich Sprache
Wie oben erwähnt, wurden in allen Regionen der Schweiz lehrwerksunabhän‐
gige Publikationen entwickelt, um Plurale Ansätze im Fremd- und Schulspra‐
chenunterricht zu stärken. Eine Vorreiterrolle nahmen dabei die Materialien von
Education et ouverture aux langues à l’Ecole EOLE (Perregaux et al. 2003) ein.
EOLE wurde in zwei Bänden für die französischsprachige Schweiz entwickelt,
um als Ergänzung zu den dort eingesetzten Sprachlehrwerken eingesetzt zu
werden (vgl. Kapitel 3.2.1). Von den insgesamt 35 Übungen für die Kindergar‐
tenstufe bis zur 6. Klasse sei hier ein Beispiel für die 3. Klasse vorgestellt.
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Abb. 4: EOLE Vol. II (Perregaux et al. 2003: 16)
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In diesem Memory suchen die acht- bis neunjährigen Schulkinder Tierpaare und
vergleichen deren Bezeichnungen, die im Singular oder im Plural unter der Ab‐
bildung stehen. Dabei entdecken sie, wie unterschiedlich die verschiedenen
Sprachen den Plural der Nomen markieren. Insofern lässt sich diese Aktivität
dem Deskriptor K6.7.1 zuordnen: „Wissen, dass es verschiedene Möglichkeiten
zur Kennzeichnung bestimmter Kategorien/ zum Ausdruck bestimmter Bezie‐
hungen gibt {Veränderlichkeit des Partizips / Bildung der Pluralform / Posses‐
sivpronomen…}“ (Candelier et al. 2009: 49). Die Materialien zu EOLE werden
fortlaufend erweitert; den Lehrpersonen der Kindergärten bis zur Sekundarstufe
I steht eine elektronische EOLE Plattform zur Verfügung. Neuere Publikationen
wie EOLE, textes et fonctionnement de la langue (Balsiger et al. 2013) gehen über
die Wort- und Textebene hinaus und leiten die Lernenden an, ihr Wissen über
Textsorten durch Plurale Ansätze zu erweitern (vgl. Bétrix Köhler et al. 2015).

Für Lernende in deutschsprachigen Gebieten der Schweiz stehen sprachver‐
gleichende Aktivitäten beispielsweise in der mini-grammaire. Einblicke in die
Grammatik der französischen Sprache (Lovey et al. 2015) zur Verfügung. Die Re‐
ferenzgrammatik wurde in Ergänzung zu den Lehrwerken Mille feuilles und Clin
d’oeil entwickelt, kann aber auch unabhängig von diesen Lehrwerken eingesetzt
werden. In der mini-grammaire finden sich sprachvergleichende Aktivitäten zu
zwölf ausgewählten Grammatikthemen in der Rubrik „viele Sprachen – viele
Möglichkeiten“. Als Umsetzungsmöglichkeit der Deskriptoren S3 („Sprach‐
liche / kulturelle Phänomene verschiedener Sprachen / Kulturen vergleichen
können“, Candelier et al. 2009: 37) und K6.2 („Wissen, dass jede Sprache die
Wirklichkeit ganz spezifisch erfasst / organisiert“, op.cit.: 48) sei hier auf das
Kapitel zu den Zeiten verwiesen:
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Abb. 5: mini-grammaire. Einblicke in die Grammatik der französischen Sprache. (Lovey
et al. 2015:54)

Bei der Betrachtung dieser Seite können sich zwölf- bis vierzehnjährige Schü‐
lerinnen und Schüler nach ungefähr vier Jahren Französisch- oder Englischun‐
terricht Gedanken zur unterschiedlichen Strukturierung des Zeitstrahls in ver‐
schiedenen Sprachen machen und darüber, wie sich je nach Sprache mit
unterschiedlich vielen Zeitformen Aussagen zu einem Zeitabschnitt machen
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lassen. Dabei überlegen sie sich, inwiefern sich Sprache und Wirklichkeit ge‐
genseitig beeinflussen. Solche Übungen sollen den Schülerinnen und Schülern
bewusst machen, dass die verschiedenen Sprachsysteme unterschiedlichen Lo‐
giken folgen können, die es zu entdecken und zu verstehen gilt. Das Vergleichen
der verschiedenen Sprachsysteme soll zu einer höheren Bewusstheit aller be‐
teiligten Sprachen führen – der Fremdsprache(n), der Schulsprache und u.U.
auch der Herkunftssprache(n) (vgl. Lovey et al. 2017).

Wie in Kapitel 3.1.2 vorausgeschickt, wird in der Ostschweiz zurzeit mit dem
Lehrwerk envol (Achermann et al. 2000) Französisch nach Englisch unterrichtet.
Dieses Lehrwerk entstand noch vor der Vorverlegung des Englischunterrichts
auf die 3. Klasse und ist dementsprechend nicht auf die Tertiärsprachendidaktik
ausgerichtet. Den Lernenden und Lehrpersonen der Primar- und Sekundarstufe
soll mit dem lehrwerksverbindenden Zusatzmaterial Brücken zwischen envol und
Young World (Klee et al. 2011), Brücken zwischen envol und Explorers (Klee et al.
2012) sowie Brücken zwischen envol und Open Wold (Voices, New Inspiration)
bewusst gemacht werden, dass die Schülerinnen und Schüler in Französisch
nicht nur von ihren Deutsch- sondern auch von ihren Englischkenntnissen pro‐
fitieren können. Diese Idee findet sich im Deskriptor S 7.3.2 des CARAP-REPA
„Das deklarative und prozedurale Vorwissen und die Kompetenzen einer
Sprache zum Erwerb einer anderen Sprache einsetzen können“ (Candelier et al.
2009: 99).

In envol gibt es am Ende jeder Unité einen Text “Info Suisse romande”, der zwei
Ziele verfolgt: einerseits ein landeskundliches, denn es soll ein impliziter Bezug
zur französischsprachigen Schweiz geschaffen werden, andererseits sollen die
Lernenden anspruchsvolle Texte mit Hilfe von expliziten Lesestrategien ver‐
stehen lernen. Brücken zeigt, dass der Text “La Brévine-La Sibérie de la Suisse”
(envol 6, Achermann et al. 2000) ohne Eigennamen und Zahlen 30 englische
Entsprechungen (rot eingefärbt) aufweist, was 28 % der insgesamt 107 Wörter
entspricht (Manno 2009). Dazu kommt, dass einige dieser Wörter auch eine
deutsche Entsprechung aufweisen.
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Abb. 6: Brücken zwischen Explorers und envol (Klee et al. 2012: 9)

envol gilt in der Schweiz als eines der ersten Fremdsprachenlehrwerke, bei dem
die Lernenden angeregt wurden, mit Lesestrategien anspruchsvolle Texte zu
entschlüsseln. So wurden bei den Texten „Info Suisse romande“ sukzessiv Lese‐
strategien, die „clés magiques“, eingeführt. Die Lernenden, welche neu bereits
seit zwei Jahren mit dem Lehrwerk Explorers oder Young World Englisch lernen,
wenn sie in der 5. Klasse mit Französisch beginnen, kennen bereits viele Lese‐
strategien. Brücken weist auf diese Tatsache hin und stellt mit einer Übungsan‐
lage für Lernende der 5. und 6. Klasse einen Bezug zwischen den in envol ein‐
geführten Lesestrategien, jenen des jeweiligen Englischlehrwerks sowie des
europäischen Sprachenportfolios her (vgl. Klee et al. 2012:23). Durch Gegen‐
überstellung und Vergleich zwischen Lesestrategien wird aufgezeigt, dass
sprachübergreifender Unterricht auch bedeutet, sich bewusst zu werden, dass
die gleichen Lesestrategien helfen, Texte in verschiedenen Sprachen zu ver‐
stehen. Die Lernenden müssen im Französischunterricht nur noch an die bereits
bekannten Strategien erinnert werden, was effizienteres Fremdsprachenlernen
begünstigt.
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Das Französischlehrwerk envol wird in den kommenden Jahren durch das
Lehrwerk Dis donc! und das begleitende Werk Dis voir! abgelöst (vgl. Kap. 3.4),
welche in Anlehnung an den Lehrplan 21 ebenfalls Plurale Ansätze integrieren.
 
3.4 Umsetzungsbeispiele von pluralen Ansätzen aus Lehrwerken zum

Bereich Kultur
Die aktuellen Schweizer Lehrpläne geben vor, dass bei den Schülerinnen und
Schülern ein Bewusstsein für Kulturen geschaffen wird. Der Lehrplan 21 for‐
muliert beispielsweise als Lernziel, dass die Schülerinnen und Schüler

wissen, dass Kenntnisse, die sie über die französischsprachigen Kulturen haben,
häufig klischeehafte Aspekte beinhalten und dass in allen Kulturen vielfältige Lebens-
und Verhaltensweisen nebeneinander existieren (z.B. Wohnsituation, Essensgewohn‐
heiten, Grussverhalten) (D-EDK 2014: FS2F.6.A.1).

In Bezug auf die Kultur kann zwischen Oberflächenmerkmalen und Tiefen‐
strukturen unterschieden werden (z.B. Hall 1976: 3). Viele in den schweizer‐
ischen Lehrplänen aufgeführte Lernziele zur Kultur beziehen sich auf kulturelle
Eigenschaften, die sichtbar und leicht identifizierbar sind, also auf Oberflächen‐
merkmale. Dementsprechend wird in manchen Lehrwerken der Auftrag der
Lehrpläne, eine Bewusstheit für Kulturen zu schaffen, zunächst damit eingelöst,
dass Beispiele abgebildet werden, die nach der Einschätzung des jeweiligen Au‐
torenteams für eine Kultur augenfällig und typisch sind. So wird zum Beispiel
'der Franzose' mit einem Baguette in der Hand und einem Béret auf dem Kopf
dargestellt, die Italiener werden beim Espresso Trinken gezeigt und die indische
Familie isst Reis. Das Französischlehrwerk Dis donc! (Keller et al. 2017) für die
Primar- und Sekundarstufe I bildet auf seinem Titelblatt entsprechend so ge‐
nannt “typische” kulturelle Erzeugnisse aus Frankreich ab: croissant, Deux-che‐
vaux, Tour Eiffel, Camembert, baguette etc.

Mirjam Egli Cuenat, Barbara Grossenbacher, Brigitta Gubler, Gwendoline Lovey126



Abb. 7: Titelblatt von “Dis donc! 5” (Keller et al. 2017)

Dieser Zugang zur Kultur greift Eigenheiten auf, die als Besonderheit einer an‐
deren Gemeinschaft charakterisiert werden können. Damit werden vor allem
Unterschiede zwischen Kulturkreisen betont. Dem Deskriptor „Wissen, dass es
°Ähnlichkeiten / Unterschiede° zwischen Kulturen geben kann“ (K 13.2) aus dem
CARAP-REPA werden sie so nur bedingt gerecht.

Eine weitere Problematik besteht darin, dass durch solche Darstellungen
letztlich ein monolithischer Kulturbegriff zementiert wird, der der Diversität
und dem stetigen Fluss alles Kulturellen sowie der Möglichkeiten von multiplen
Kulturzugehörigkeiten auf unterschiedlichen Ebenen nicht gerecht wird. Zu
möglichen Gründen für einen Ausschluss von kulturellen Tiefenstrukturen
kann also auch ein Kulturbegriff zählen, der direkt an eine Nationalität ge‐
bunden ist. Dazu äussert sich Egli Cuenat (in Vorb.) unter Bezugnahme auf Hol‐
liday (2011) wie folgt:

In practice in secondary schools, where time pressure and the demands of daily class‐
room life are often major issues, simple examples are welcome. However, from a cri‐
tical standpoint, they bear the risk of containing the learners (and maybe also the
teachers) in fixed value systems and stereotypical world views instead of relativizing
and preventing them and even favour cultural ‘othering’ (Holliday 2011).

Ein Beispiel, wie weniger auf Stereotype und Unterschiede, sondern auf Kultur
Verbindendes hingewiesen werden kann, findet sich in Mille feuilles 3.3:

Plurale Ansätze in Lehrwerken und Lernmaterialien 127



Abb. 8: Mille feuilles 3.3, C’est la classe! (Bertschy et al. 2011: 40-41)
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Die Lernenden erkennen in dieser Aktivität, dass ihnen bekannte Spiele rund
um die Welt gespielt werden. Die Mittel zum Spielen können sich zwar je nach
Kulturkreis unterscheiden, das Spiel an sich ist den Kindern aber meist bereits
bekannt (Grossenbacher et al. 2012: 12).

Um die Bewusstheit für Kulturen zu fördern, setzen Lehrwerke wie Mille
feuilles oder Clin d’œil, aber auch envol (modules) (Begleithefte zum oben be‐
schriebenen Französischlehrwerk für die 5. bis 9. Klasse) und Explorers (Engli‐
schlehrwerk für die 4. bis 6. Klasse) auf authentische Materialien – seien es
Bilder, Lieder, Gedichte oder andere Texte, die in frankophonen resp. anglo‐
phonen Gebieten für Jugendliche geschrieben wurden. Die Lehrwerkautorinnen
und -autoren halten es für möglich, dass über die Begegnung mit authentischen
kulturellen Erzeugnissen etwas von den Tiefenstrukturen der zielsprachlichen
Kultur mitschwingt, wie beispielsweise andere Kommunikationsstile, Wertvor‐
stellungen oder Normen. Diese 'Begegnung' mit Kulturgut aus dem zielsprach‐
lichen Raum schafft zwar ein diffuseres 'Wissen über Kulturen' als gewisse
(Stereo-)typen. Jedoch erhofft man sich, damit weniger Klischees zu transpor‐
tieren.

Mit älteren Lernenden können Klischees von Sprachkulturen im Fremdspra‐
chenunterricht zum Thema gemacht werden. Einen solchen Zugang schafft das
magazine Clin d’oeil 8.5, in dem Klischees aufgegriffen werden. Als Ausgangs‐
material dient eine Fernsehsendung, in der deutsch- und französischsprachige
Schweizerinnen und Schweizer besondere Eigenheiten der jeweils anderen
Sprachgruppe zuweisen.
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Abb. 9: Clin d’œil 8.5, Bon cinoche! (Ganguillet et al. 2015: 28-29)
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Die Konfrontation mit der klischeehaften Einschätzung, die Sprachnachbarn
über die eigene Sprachgemeinschaft äußern, kann bei den Schülerinnen und
Schülern ein Hinterfragen der eigenen Klischeebildungen hervorrufen.
 
3.5 Umsetzungsbeispiele von pluralen Ansätzen aus lehrwerkunab-

hängigen oder -ergänzenden Materialien zum Bereich Kultur
Auch in Zusätzen zu Lehrwerken oder in Materialien, die zwei Lehrwerke ver‐
binden, sind Aufgaben zur Förderung der kulturellen Bewusstheit auszumachen.
Als Beispiel sei hier eine Anregung aus Brücken (s. oben, Kapitel 3.3) genannt.
Ausgehend von einem beschreibenden Text eines Schulzimmers aus Bali aus
dem Englischlehrwerk Young World wird der Bezug zum Französischlehrwerk
envol hergestellt. Dies erfolgt mithilfe einer Abbildung eines Schulzimmers aus
La Neuveville in der französischsprachigen Schweiz.

Abb. 10: Brücken zwischen envol und Young World, Anregung 1 (Klee et al.: 2011)
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In dieser Aufgabe werden die Schülerinnen und Schüler unter anderem aufge‐
fordert, zu überlegen, ob die Sätze unter dem Bild des Schulzimmers aus Bali
auch auf das Klassenzimmerbild aus La Neuveville zutreffen. Um die interkul‐
turelle Bewusstheit zu fördern, sollte von der Lehrperson eine weiterführende
Diskussion angeleitet werden, bei der die Gemeinsamkeiten untermalt und die
Unterschiede reflektiert würden.
 
3.6 Förderung von interkulturellem savoir être (persönlichkeitsbezogene

Kompetenzen)
Zum Bereich savoir être zählen „Aufmerksamkeit, Sensibilität, Neugier (Inter‐
esse), Akzeptanz, Aufgeschlossenheit, Respekt, Achtung (vor der Vielfalt) von
Sprachen und Kulturen“ (vgl. Candelier et al. 2009: 66). Damit wird eine Haltung
angesprochen, die die Schülerinnen und Schüler entwickeln sollen. Es ist si‐
cherlich unbestritten, dass es eine wesentliche Aufgabe der Schule ist, die Ein‐
stellungen der Lernenden in diese Richtung zu fördern. Haltungen von außen
zu beeinflussen, ist jedoch ein schwieriges Unterfangen. Lehrwerke und -ma‐
terialien können zwar Aktivitäten anbieten, die dafür nutzbar gemacht werden
können; ob sie damit allerdings den erwünschten Effekt erzielen, muss offen
bleiben. Grundsätzlich können alle Aufgaben mit pluralen Ansätzen für die För‐
derung des savoir être genutzt werden. Dies setzt jedoch voraus, dass bei den
Lehrpersonen ein entsprechendes Bewusstsein vorhanden ist und sie ihre Schü‐
lerinnen und Schüler explizit darauf hinweisen, dass alle Sprachen und Kulturen
gleichwertig sind.
 
3.7 Implementierung und Lehrpersonenbildung
Aus dem Vorangehenden wird deutlich, dass in der Schweiz zahlreiche Materi‐
alien mit pluralen Ansätzen vorliegen. Deren Implementierung in den Schul‐
alltag stellt in allen Bildungsregionen eine große Herausforderung dar. In diesem
Zusammenhang sei der Schlussbericht des Projektes JALING Suisse erwähnt
(vgl. Saudan et al., 2005, s. oben Kapitel 3.1). Darin wird beschrieben, dass im
Rahmen der Erprobung in 35 Klassen aus drei Landesteilen die sprachvergleich‐
enden und sprachreflexiven Aktivitäten sowohl die Schülerinnen und Schüler
als auch die Lehrpersonen überzeugten. Der Schlussbericht schliesst mit ver‐
schiedenen Empfehlungen ab: Nebst dem Wunsch nach der Entwicklung wei‐
terer Unterrichtsmaterialien mit pluralen Ansätzen wird darauf hingewiesen,
dass die Unterrichtsansätze und -methoden zu „Eveil aux langues/ Language
Awareness/Begegnung mit Sprachen“ nicht nur in den Lehrplänen, sondern
auch in den Programmen der Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und
Lehrer verankert werden müssten. Offenbar waren sich die Autorinnen und
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Autoren des Berichtes bewusst, dass Unterrichtsmaterialien zu Sprachverglei‐
chen und Reflexionen, so attraktiv sie auch sein mögen, die Unterrichtspraxis
nur bedingt erreichen, wenn sie nicht curricular verortet und die Lehrpersonen
nicht entsprechend ausgebildet werden. Darauf weist auch Perregaux (2006) im
Zusammenhang mit der Implementierung der EOLE-Materialien (s. oben Kapitel
3.3) in der französischsprachigen Schweiz hin. Sie schlägt als Aus- und Weiter‐
bildungsmassnahme eine intensive Auseinandersetzung der (angehenden)
Lehrpersonen mit der eigenen Sprachbiographie vor und erhofft sich davon eine
Veränderung monolingual ausgerichteter Vorstellungen und Überzeugungen im
Hinblick auf den Einbezug der Materialien im Sprachenunterricht. Im Projekt
Passepartout (vgl. Kapitel 3.1) wurde auf eine enge Verflechtung von Lehrplan,
Lehrwerken und Weiterbildung geachtet. Wie zentral das Anliegen in der Leh‐
rerbildung ist, zeigt der folgende Auszug aus den im Weiterbildungskonzept
Passepartout formulierten Zielen:

Die Lehrperson kennt die didaktischen Prinzipien und Ansätze der Didaktik der
Mehrsprachigkeit (Metakognition, ELBE, Immersion, Austauschdidaktik, Interkom‐
prehension, Tertiärsprachendidaktik) und kann diese in ihrem Unterricht umsetzen
(Ritz et al. 2009: 22).

Gemäß der Erkenntnis, dass die Weiterbildung und die Begleitung während der
Einführung neuerer pädagogischer Konzepte und Lehrwerke eine der Grund‐
bedingungen für die erfolgreiche Implementierung darstellen (Le Pape Racine
et al. 2012), dauerte die Weiterbildung zur Einführung der neuen Lehrmittel
zwölf Tage und war für alle Fremdsprachenlehrpersonen auf der Primarstufe
obligatorisch.

Die Lehrwerke Mille feuilles, Clin d’Oeil und New World wurden in 30 Pra‐
xistestklassen erprobt. Von dieser Pilotphase liegen erste Erkenntnisse vor:
Singh (2016) stellt in ihrer bilanzierenden Zusammenfassung der Evaluierung
des Pilotprojektes fest, dass die Lehrpersonen im Schulalltag Sprachvergleiche,
insbesondere in Bezug auf Wortschatz und Grammatik, in die Lektionen einbe‐
ziehen, sowie mit den sprachübergreifenden Lernstrategien arbeiten. Anderer‐
seits bemängelt sie, dass zu wenig konkrete Verknüpfungen zwischen dem Eng‐
lisch- und Französischlehrmittel hergestellt werden, wie dies eigentlich im
Projektkonzept vorgesehen wäre. Dies scheint durch die Schulorganisation, d.h.
durch den Stundenplan und dem Fachlehrersystem erschwert zu sein. Ihre Aus‐
führungen zeigen aber deutlich, dass Aufgaben mit pluralen Ansätzen, welche
in die Lehrwerke eingebunden sind, auch im Unterricht umgesetzt werden.
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Zur Förderung der fächerübergreifenden Zusammenarbeit bietet die lehr‐
werkverbindende Publikation Brücken (vgl. Kapitel 3.3) den Ostschweizer Lehr‐
personen folgendes Instrument an.

Abb. 11: Auszüge aus Brücken zwischen envol und Young World, Lehr- / Lehrjournal
(Egli Cuenat et al. 2011: 5-6)

Der Auszug aus dem Lehr- / Lernjournal vermittelt einen Eindruck, wie Fran‐
zösischlehrpersonen mit Hilfe von Weiterbildung und Anregung zu Reflexion
zur reflexiven Praxis und Zusammenarbeit mit Englischlehrpersonen animiert
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werden sollen. Damit der Unterricht in den beiden Fremdsprachen vermehrt
aufeinander abgestimmt werden kann, sollten die Lehrpersonen die Zielset‐
zungen, Inhalt und Vorgehen des „anderen“ Lehrwerks kennen und sich gegen‐
seitig regelmässig austauschen. Zusätzlich wurde im Auftrag des Kantons St.
Gallens ein Implementierungskonzept (Egli Cuenat et al. 2012) erstellt, welches
Vorschläge hinsichtlich des erfolgreichen Zusammenwirkens der Brücken-Bro‐
schüre mit Arbeitsblättern, der beigefügten Selbstbeobachtungsmaterialien für
Lehrpersonen im Rahmen einer Weiterbildung macht. Wie dem Bericht des
Kantonsrates St. Gallen zum Fremdsprachenunterricht (2016, 11) aber zu ent‐
nehmen ist, wurde bislang von entsprechenden Angeboten wenig Gebrauch
gemacht.

4 Ausblick

In der Schweiz wie auch in anderen europäischen Ländern wurden zahlreiche
Lehr- und Lernmaterialien geschaffen, in denen Übungsanlagen mit pluralen
Ansätzen auszumachen sind. Diese zeigen Wege auf, wie sich das Sprachbe‐
wusstsein in den Bereichen savoir, savoir faire und savoir être fördern lässt und
der mehrsprachlichen und -kulturellen Realität im Schulzimmer Rechnung ge‐
tragen werden kann. Auch interkulturelles savoir faire sowie Wissen über den
Kulturkreis der vermittelten Zielsprachen kann durch den Einsatz entsprech‐
ender Materialien vermittelt werden, wobei bei der Vermittlung von Stereotypen
und Charakteristika, welche an nationale Kulturen gebunden scheinen, Vorsicht
geboten ist.

Wie in der Literatur immer wieder festgestellt wird, reicht die projektgebun‐
dene Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien allein nicht zur erfolgreichen Im‐
plementierung der pluralen Ansätze. Wichtig ist deren curriculare Verortung,
die Aufnahme von entsprechenden Kompetenzbeschreibungen in die Lehr- oder
Bildungspläne und wohl als eines der effizientesten Mittel die Schaffung von
Lehrwerken, welche darauf abgestimmt sind und in welchen die pluralen An‐
sätze solide verankert sind. Mit den lehrplankompatiblen Lehrwerken wird im
Allgemeinen die höchste Verbindlichkeit erreicht. Zusätzlich spielt eine umfas‐
sende Grund- und Weiterbildung eine große Rolle, denn nur dank Lehrpersonen,
die bereit sind, Zeit und Energie für die Entwicklung der Sprachbewusstheit und
der interkulturellen Kompetenz ihrer Lernenden zu investieren, können Plurale
Ansätze Eingang in den Schulalltag finden. Wünschenswert wäre eine tiefer‐
gehende Zusammenarbeit zwischen den Sprachlehrpersonen. Dafür müssten in
den Schulen die notwendigen Rahmenbedingungen geschaffen werden (z.B. in‐
terne sprachenübergreifende Weiterbildung sowie festgelegte Zeitgefässe für
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Treffen der Sprachlehrpersonen, Erarbeitung eines Sprachenkonzeptes inner‐
halb einer Schule, das Verwenden eines gemeinsamen Sprachenportfolios, das
Formulieren von gemeinsamen Lernzielen in den Bereichen Bewusstheit für
Sprachen und Kulturen und bei den lernstrategischen Kompetenzen).

In der Schweiz machte sich in den letzten Jahren ein starker politischer Wille
zur Implementierung eines mehrsprachigen und interkulturellen Ansatzes beim
Sprachenlernen bemerkbar. Wie die in den Medien teilweise lautstark geäußerte
Kritik an diesen Ansätzen und mehrere, einem monolingualen Habitus ver‐
pflichtete kantonale Volksabstimmungen zur Abschaffung der zweiten Fremd‐
sprache auf der Primarstufe belegen, verläuft diese Implementierung aber auch
in diesem Kontext nicht reibungslos. Wie jeder curriculare Wandel braucht diese
Innovation viel Zeit, um in der Praxis anzukommen.
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